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Gentechnik und Öko-Landbau

Gliederung:

- Einführung und Betrachtungen von außen
- die Rechtslage
- Unvereinbarkeit – warum eigentlich?

Prinzipien des ÖkoLandbaus
- Fazit: Gentechnik und Öko-Landbau: 

Widerspruch oder Chance
- Aspekte zur Koexistenz



Was ist überhaupt Gentechnik? 
Grüne Gentechnik, AgroGentechnik

• Auf unterschiedliche Art und Weise 
werden (art)fremde Gene in einen 
Organismus eingebracht, der danach 
andere Eigenschaften aufweist. 

• Abgrenzung von so genannter „weißer“ 
Gentechnik



Was ist überhaupt Gentechnik? 
Grüne Gentechnik, AgroGentechnik

• Bislang wurden v.a. so genannte Input-Traits auf den 
Markt gebracht. Das sind gentechnische 
Veränderungen, die der Landwirtschaft selbst 
Vorteile bringen sollen (Herbizidresistenz, 
Insektenresistenz)

• Künftig sollen auch so genannte Output-Traits auf 
den Markt gebracht werden. Hier handelt es sich um 
gentechnische Veränderungen, die auch dem 
Verbraucher Nutzen bringen sollen (z.B. mehr 
essentielle Fettsäuren etc. ...) 



Was ist überhaupt Gentechnik? 
Grüne Gentechnik, AgroGentechnik
Aber: 
• So genannter molekularer Marker 

ermöglichen markergestützte Selektion.
• Smart Breeding
• Epigenetik

? CMS-Hybriden u.a.m. 



Umstritten: Wem nutzt, 
wem schadet diese Technologie?

• Industrie
• Landwirtschaft
• Verbraucher
• Gesellschaft
• So genannte Entwicklungsländer
• Umwelt



Gentechnik und Öko-Landbau

Widerspruch oder Chance ???



Der Blick von außen



Gentechnik und Öko-Landbau

Bewertungen von außen -
 

zwei Zitate:

„Die Gentechnik wird zu einem unverzichtbaren Werkzeug für den 
ökologischen Landbau werden.“
Prof. Winnacker, ehemals Generalsekretär des Europäischen Forschungsrats,
davor Präsident der DFG

„Verbesserte Eigenschaften von Pflanzen, z.B. einzelne Resistenzen, stehen 
dem Ökologischen Landbau nicht zur Verfügung.
Ökologischer Landbau kann am Zuchtfortschritt nicht wie bisher teilhaben.
Ökologischer Landbau kann nicht schnell genug auf veränderte 
Rahmenbedingungen reagieren.“
Prof. Chris-Carolin Schön, LS für Pflanzenzucht, TU München Weihenstephan



Gentechnik in der neuen ÖkoVO
(gültig seit Januar 2009)

Das strenge Verwendungsverbot von GVO wird grundsätzlich 
beibehalten, in einem eigenen Artikel zusammengefasst und präzisiert; 
es dürfen keine GVO, keine aus GVO und keine durch GVO 
hergestellte Erzeugnisse verwendet werden. Für Tierarzneimittel gibt 
es eine Ausnahme. Und - heftig umstritten – können nach Art. 22 
Absatz 2 Buchstabe g Ausnahmen

 
vom o.g. Grundsatz für den Einsatz 

von durch GVO hergestellten Lebensmittel-
 

und 
Futtermittelzusatzstoffen

 
zugelassen werden.



Gentechnik und Öko-Landbau

Warum 
Ökolandbau und GV-Pflanzen sich ausschließen:
(nach Heß und Schüler 2000 sowie Graß et al. 2005)

-
 

der Kreislaufansatz

- das Prinzip „Selbstregulation vor Fremdregulation“

Handlungsweise: systemorientiert vs. symptomorientiert



Das Konzept der abgestuften Vorgehensweise 
im Ökologischen Landbau

1. Autonome Selbstregulation1. Autonome Selbstregulation

2. Induzierte Selbstregulation2. Induzierte Selbstregulation

3. Direkte Eingriffe3. Direkte Eingriffe



Gentechnik und Ökolandbau

Was heißt Symptomorientiert ?

Was heißt Systemorientiert ?



Gentechnik und Ökolandbau:
 Input-Traits

 
und ÖkoLandbaustrategien

Problem
S  t  r  a  t  e  g  i  e

Gentechnik Ökolandbau
Wildkrautbesatz Herbizidtoleranz Hygiene, Fruchtfolge, 

Bodenbearbeitung
Maiszünsler                              
Ostrinia nubilalis

Bt-Mais Fruchtfolge, 
Bodenbearbeitung

Westl. Maiswurzelbohrer
Diabrotica virgifera

Bt-Mais Fruchtfolge, 
Bodenbearbeitung

Kraut- und Knollenfäule
Phytophthora infestans

Phytophthora- 
Resistenz

Hygiene, Vorkeimen, 
Fruchtfolge, Sortenwahl, 
Kupfer(minimierung)



Beispiel Kenia: Stengelbohrer
 

und Striga
 

in Mais

Anwendung der „Push and Pull Methode“

• Aussaat von Desmodium (Bohnengewächs)
zwischen die Maisreihen (Push)

• Aussaat von Napiergras um den Maisschlag herum (Pull)

Vorteile/Nebenwirkungen:
• effektiver Schutz des Mais vor Schädlingen
• zusätzliches Futter
• zusätzliche Nährstoffe
• zusätzlicher Erosionsschutz 
• Partizipation der regionalen Bevölkerung
• Anpassung an das regionale Ökosystem 

Lösungsansatz des Ökologischen Landbaus:

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wirkungsweise

Desmodium als Repellant wird zwischen die Reihen von Getreide gepflanzt, wahrend Napiergras (Pennisetum purpureum), auch Elefantengras genannt, als „Falle“ in einem Gürtel um das Feld gepflanzt wird. So werden die die Stengelbohrermotten vom Getreide weg und zum Napiergras hin gelockt und legen Ihre Eier dort, statt auf den Blaettern des Getreides ab. Abstoßende als auch anziehende Wirkung beruhen auf so genannten Blatt-Volantilen, die mit Geruchsstoffen verglichen werden können und den Insekten zur Orientierung und zum Auffinden der Wirtspflanze dienen. Napiergras als auch Desmodium sind mehrjährig; einmal gepflanzt können sie problemlos über zehn Jahre bestehen bleiben. Ist das Getreide geerntet, dann werden die Getreidereihen gehackt oder gepflügt während die Reihen von Desmodum vor der erneuten Aussaht lediglich zurückgestutzt werden.

Bekämpfung des Stengelbohrer [Bearbeiten]

Während das Desmodium Volantile ausstösst, die Stengelbohrer abstossen, produziert das Napiergras einen Volanitl-Mix, der dem des Getreides gleicht. Allerdings in viel grösseren Mengen als dies das Getreide tut, so dass das Stengelbohrerweibchen seine Eier vorzugsweise auf den Blättern des Napiergrases ablegt. Wenn die daraus schüpfenden Larven in den Stengel des Grases einzudringen versuchen, produziert dieses einie schleimige Substanz, die den Schädling abtötet.

Bekämpfung von Striga [Bearbeiten]

Das Parasitische Striga keimt wenn die Samen die Gegenwart von Stoffen (so genannte Wurzelexudate) wahrnimmt, die von den Maiswurzeln abgegeben werden. In der Folge heftet es sich an diese und eintzieht der Maispflanze Zucker. Das Desmodium produziert Wurzelexudate, die ebenfalls die Keimung des Strigasamens anregen, gleichzeitig aber auch Stoffe, die den Keim sogleich abtötet. So werden die Samen nicht nur an der Entwicklung gehindert, sondern aktiv aus dem Boden entfernt. Das ist wichtig, da eine einzige Striga-Pflanze bis zu 20'000 Samen produziert welche im Boden bis zu 20 Jahre keimfähig bleiben [2].

http://images.google.de/imgres?imgurl=http://finanzblog.kaywa.com/files/images/2005/5/mob59_1115709779.jpg&imgrefurl=http://finanzblog.kaywa.com/p51.html&h=270&w=400&sz=17&hl=de&start=3&usg=__sRm9xrG94Zbyxh5BoQVy3rpz8r4=&tbnid=hPE5VNw4iHDo7M:&tbnh=84&tbnw=124&prev=/images%3Fq%3Dstengelbohrer%26gbv%3D2%26hl%3Dde%26sa%3DG
http://images.google.de/imgres?imgurl=http://agserver.kku.ac.th/e-learning/100221/E-Learning100221/detail/weed/image_weed/weedimag/Striga.jpg&imgrefurl=http://agserver.kku.ac.th/e-learning/100221/E-Learning100221/detail/weed/weed/weedmanage_type.htm&h=600&w=515&sz=114&hl=de&start=2&usg=__hBzX_aDd3HmOnWZcYnIo6aenej4=&tbnid=ZKsvsQi7jAXOpM:&tbnh=135&tbnw=116&prev=/images%3Fq%3Dstriga%26gbv%3D2%26hl%3Dde%26sa%3DG


Entwicklung des chemischen Pflanzenschutzes 
im Weizenanbau von 1950 bis 

nach DIERCKS (1983)

Jahr ø Düngung 
(kg/ha LNF)

Fungizide zur Mehltaubekämpfung

Vereinfachte Fruchtfolge Fußkrankheiten Fungizide

Höhere Handelsdüngergaben Unkrautvermehrung Herbizide
Halmverkürzung durch CCC Zunehmende Spelzenbräune Fungizide

Herbizide zur Unkrautbekämpfung Zunahme Ungräser Spezialherbizide

Saatgutbehandlung mit Insektiziden gegen Bodenschädlinge

Mechanische Unkrautbekämpfung Saatgutbeizung

50,2
45,6
42,0
41,7
33,4

33,3

32,9

30,5

27,1

27,3

1979
1974
1971
1968
1965

1962

1959

1956

1953

1950

102,8
88,1
85,1
72,3
60,9

50,3

42,5

36,6

30,7

25,4

ø Weizen- 
erträge
(dt/ha)

Maßnahmen

Pflanzenbausystem 1979

Vor der Aussaat
Herbizid, Saatgutbeizung (Fungizide, Insektizide, Vogelabwehrstoffe)

Nach der Saat
2 x Herbizid, 1.Wachstumsregler, Fungizid (Halmbruch), 
2.Wachstumsregler, 2 x Fungizide (Blattmehltau, Spelzenbräune, 
Blattläuse, Gallmücken); Blattdüngung, Spätdüngung

Nach der Ernte
Herbizid

Pflanzenbausystem 2006
Vor der Aussaat

Herbizid, Saatgutbeizung
Nach der Saat

1 x Herbizid (Herbst), ev. 1 x Herbizid (Frühjahr), 3 N-Düngungsgaben 
(inkl. S-Gabe), 1 -2 x Insektizid (u.a. Blattläuse), 1 x Wachstumsregler, 
1 x Wachstumsregler mit Fungizid, 1 x Fungizide (Mehltau) , 2 x 
Fungizidmischungen mit jeweils 2 Präparaten

Nach der Ernte
Herbizid

20061979
(verändert)

Vorführender
Präsentationsnotizen
hl

Jh/ms 2002

Diercks, Rolf (1983): Alternativen im Landbau: eine kritische Gesamtbilanz. Ulmer Verlag Stuttgart





Pflanzenbausystem 2006

Quelle: www.landwirtschaftskammer.de/fachangebot/ackerbau/getreide/winterweizen/index.htm (19.05.2006)

Quelle: Getreidemagazin 1/2006, Verlag Th. Mann GmbH & Co. KG, Gelsenkirchen S. 30 

 Fungizideinsatz scheint zu zunehmen!

Zusammenstellung Pflanzenbausystem Weizen 2006

Quelle: http://www.landwirtschaftskammer.de/fachangebot/ackerbau/getreide/winterweizen/index.htm

Beizung

3 N- Düngungsgaben

ev. ein mal in Kombination mit S (oder Kornkali, enthält S)

Blattdünger bis 3-Blattstadium

Herbizide im Herbst:

1 x Herbizid kurz nach der Saat bis ev. 2-Blattstadium 

ev. Herbizidanwendung im Frühjahr

Insektizid

1 x im Herbst (Läuse)

1 x im Frühjahr/Sommer



Quelle:

Fungizidbehandlung nach Getreidemagazin 1/2006, Verlag Th. Mann GmbH & Co. KG, Gelsenkirchen S. 30 

Fungizidbehandlung + Wachstumsregler bei geringem Krankheitsdruck

1 x Wachstumsregler

1 x Wachstumsregler + Fungizid

1 x Fungizid gegen Mehltau

1 x Fungizidmischung mit 2 Fungiziden

1 x Fungizidmischung mit 2 Mitteln



Je 1 x Herbizid vor der Saat und nach der Ernte (ohne Quelle)



Gentechnik und Ökolandbau

Warum Ökolandbau 
und der Anbau von GV-Pflanzen sich ausschließen:
(nach Heß und Schüler 2000 sowie Graß et al. 2005)

- der Kreislaufansatz

- das Prinzip „Selbstregulation vor Fremdregulation“

- das Vorsorgeprinzip
Zweifel an der Europäischen Zulassungsbehörde 
EFSA: European Food Safety

 
Authority

Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit  







Risikobewertung 
von Pflanzenschutzmitteln im historischen Verlauf

 (MÜLLER und HEß 1997)

DDT

1951: Anreicherung im Boden und im Fettgewebe
1950: DDT in Muttermilch
1948: Nobelpreis f. P. Muller
1947: Insektenresistenz

1995: Hormonelle 
Wirkung

Vinclozolin

1994: Embryotoxisch- 
hormonelle 
Wirkung

Methylbromid

1976: Humantoxisch

1994: Zerstörung der 
stratosphärischen 
Ozonschicht

1940

1960

1970

1980

1990

2000

2010

2020

1950

Verbot D

Verbot W Verbot W

Vorführender
Präsentationsnotizen
hl

Quelle: ?



Methylbromid: Montrealer Protokoll: Schrittweiser Ausstieg seit 1999 bis 2005. Verbot ohne Ausnahmen ab 2015





Gentechnik und Ökolandbau

Warum 
Ökolandbau und GV-Pflanzen sich ausschließen:
(nach Heß und Schüler 2000 sowie Grass et al. 2005)

- der Kreislaufansatz

- das Prinzip „Selbstregulation vor Fremdregulation“

- das Vorsorgeprinzip

- die Verbraucherwünsche und -erwartungen
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Forsa-Umfrage: 
Meinung zu gentechnisch veränderten Lebensmitteln

(Quelle:  http://www.slowmedia.de/forsa/15055_p5684.pdf), August 2005



GV-Pflanzen und Ökolandbau

Warum 
Ökolandbau und GV-Pflanzen sich ausschließen:
(nach Heß und Schüler 2000 sowie Grass et al. 2005)

- der Kreislaufansatz

- das Prinzip „Selbstregulation vor Fremdregulation“

- das Vorsorgeprinzip

- die Verbraucherwünsche und -erwartungen

- der „soziale“ Ansatz



Gentechnik und Ökolandbau

Der „soziale“
 

Ansatz im Vergleich 
(Selbstverständnis und Entstehungshintergrund)

- Gentechnik ist eine top-down Technologie: Sie befähigt
die Landwirte nicht, sie macht sie eher abhängig. 

- Öko-Landbau ist von Landwirten entwickelt worden     
(buttom up). Es wird versucht Rahmenbedingungen
zu schaffen, die Landwirte befähigen, ihr know how
in den Erzeugungsprozess einzubringen.

- Öko-Landbau ist primär wissensbasiert 
und erst in zweiter Linie technologiebasiert.



Fazit:   GV-Pflanzen im Ökolandbau
 –

 
Widerspruch oder Chance?

• GV-Pflanzen sind für den Ökolandbau eindeutig kein
 konsequenter Schritt der Weiterentwicklung.

• Ihr Einsatz wäre ein Schritt in die falsche Richtung, da sie 
dem Grundkonzept

 
des Öko-Landbaus widersprechen.

• Prinzipiell bevorzugt der Öko-Landbau Strategien einer 
sanften Steuerung

 
des Agrarökosystems.

• Hier liegen noch enorme
 

bislang noch ungenutzte
 Entwicklungspotentiale, deshalb braucht der 

Ökolandbau die GV-Pflanzen auch nicht.
• Was er braucht ist eine Intensivierung der Forschung 

zum Verständnis und zur Optimierung seines Agrar-
 ökosystems

 
und eine Unterstützung

 
der Pflanzenzucht-

 unternehmen
 

zum Erhalt und zur Weiterentwicklung gv- 
freier Sorten (wichtig auch für die konv. Landwirtschaft).



Gentechnik und Ökolandbau

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit !



Die EU will Koexistenz.

Verbraucher und Landwirte 
sollen Wahlfreiheit haben.



Ist Koexistenz langfristig möglich ?

Dazu liegen wenig Erfahrungen vor, 
da die Länder mit langjährigem GV-Anbau keine 

nationalen Regeln haben!
Wer gv-frei

 
sein will muss selber dafür sorgen 

dass er es auch bleibt.



Koexistenzstrategien
 - Instrumente, Marktwirkung, Kostenverteilung

Koexistenz-
 strategien

Segregation
(Österreich)

Identity Preserved 
Production and 
Marketing (USA)

Liability
 

and 
Certification

 

(EU)

Grundansatz Staatliche 
Kennzeichnungs- 
vorschriften und 
Traceability durch 
die gesamte Kette

Freiheit von 
gentechnischen 
Veränderungen  wird 
von einzelnen 
Unternehmen 
gewährleistet (Marken 
wie z. B. Wiesenhof)

Haftung des 
Landwirtes und 
Zertifizierungssystem 
zur Sicherstellung 
von Freiheit von 
gentechnischen 
Veränderungen in der 
weiteren Kette

Instrument Hoheitliche 
Überwachung

Vertragslandwirtschaft 
/ Vertragsproduktion/ 
Stichprobenkontrollen

Gefährdungshaftung 
und Third Party Audit

Marktwirkung GV-Kennzeich- 
nungspflicht bis 
zum Verbraucher

Marktsegmente/
Markenbildung

GV-Labelling und 
GV-frei-Labelling

Kosten- 
verteilung

GVP nutzende Ket- 
te trägt alle Kosten

GV nicht nutzende 
Kette trägt alle Kosten

Kostenaufteilung

Quelle: WB 
Agrarpolitik



Die Prozesskette ist entscheidend !!!!



Eintrittspfade für Verunreinigungen mit GVO

Saatgut

Drillmaschine Anbau Drusch
(Ernte)

Lagerung
(innerbetrieblich)

Transport
(außerbetrieblich)

Lagerung
(außerbetrieblich)

Verarbeitung

Verwechslung

Verunreinigung GVO-Pollen Verunreinigung

Aufbereitung
(innerbetrieblich)

Transport
(innerbetrieblich)

GVO-Pollen

Durchwuchs

VerunreinigungVerunreinigungVerunreinigung

Verunreinigung Verunreinigung



Fragen der Ko-Existenz
Bei der Agrarstruktur in Hessen bieten 200 m ein enormes Auskreuzungspotential!



Raps an allen Verkehrswegen



Gentechnikfreie Landwirtschaft 
in der Klemme

zwischen 

Saatgutwirtschaft 
und 

abnehmender Hand



Studie über US-Saatgut "Gone
 

to Seed"

konventionelles Saatgut von Mais, Soja und Raps
→ die Hälfte der untersuchten Mais- und Sojasamen 

enthält GVO
→ Rapssamen sind sogar zu 80 % verunreinigt

Union of Concerned Scientists
http://www.ucsusa.org/food_and_environment/biotechnology/seed_index.html



Prozentuale Bt-176-Gehalte
in Maisvermahlungsprodukten

nach unterschiedlichen Durchlaufzeiten

Quelle: WENK, STEBLER, BICKEL (2001): „Warenflusstrennung von GVO in Lebensmitteln″. 
Prognos

 

AG –

 

Europäisches Zentrum für Wirtschaftsförderung und Strategieberatung, Basel, S. 19. 

Grieß Mehl Schälmehl Schale

Start
nach 15 Minuten
nach 45 Minuten
nach 90 Minuten

nach 135 Minuten

100,0
2,6
0,8
0,3
0,3

83,9
18,8
5,0
2,1
1,2

< 0,1 8,2
2,3
1,5
0,9

Ende 0,5 0,5 0,1 1,3



Gentechnik und Ökolandbau
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit !



Mehr zum Thema ?
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